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Armenkaſſe überwieſen . Da die Verordnung im April 1811 nicht

erneuert wurde , iſt anzunehmen , daß durch die inzwiſchen erfolgten

Neubauten dem im Jahre 1810 hervorgetretenen Wohnungsmangel

abgeholfen war . Auch zur Abhilfe der Mißbräuche , die ſich bei den

Umzügen aus und in Mietwohnungen dadurch ergeben hatten , daß

Mieter ihre Umzüge ungebührlich verzögerten , wurde im April 1810

eine Verordnung erlaſſen , welche hiefür bei Strafandrohung beſtimmte

Friſten feſtſetzte . Die Umzüge erfolgten auch damals ſchon am 23 .

eines jeden Quartalmonats .

Kirchen - und Schulweſen .

Von der Gründung der Reſidenzſtadt Karlsruhe an nahm im

Leben ihrer Bewohner die Religion eine bedeutungsvolle Stellung

ein , und die regierenden Fürſten , ihre Familie und ihre Räte ließen

ſich angelegen ſein , den kirchlichen Verhältniſſen ein ſorg⸗

ſames Augenmerk zuzuwenden . Mit dem Hofe ſtand in der engſten

Verbindung die auf fürſtliche Koſten unterhaltene Hofpfarrei ,
welcher nebſt dem Hofe ſelbſt alle unter dem Oberhofmarſchallamt
ſtehenden Perſonen angehörten . Ihr Hauptgeiſtlicher , Oberhofprediger
und Kirchenrat Walz , iſt bei allen zu feierlichen Gottesdienſten in

der Schloßkirche Anlaß gebenden Vorgängen in unſerer Darſtellung

erwähnt worden . Ihm ſtand Hofprediger Karl Philipp Bommer

als Gehülfe zur Seite . Der ebenfalls auf landesherrliche Koſten

erhaltenen Stadtpfarrei , deren Aufſichtsbehörde die evangeliſche

Kirchendirektion im Miniſterium des Innern war , ſtand in dieſem

Zeitabſchnitt der Kirchenrat Gottlieb Auguſt Knittel vor , neben

welchem der Feldpropſt Wilhelm Ludwig Volz als Archidiakonus

thätig war . Außerdem wirkten in dieſer Pfarrei der Stadtdiakonus

Ludwig Deimling und der Hof⸗- und Stadtvikar Kärcher , die

beiden letzteren zugleich mit der Verpflichtung , auch in der Hofkirche

zu predigen und den Garniſonspfarrer , den ſchon erwähnten Feld⸗

propſt Volz , in der Verwaltung der dem Kriegsminiſterium unter⸗

ſtellten und vom Staat unterhaltenen Garniſonspfarrei zu

unterſtützen . Dazu kam noch die reformierte Kirchengemeinde ,

welcher Kirchenrat Kühlenthal eine lange Reihe von Jahren vor⸗

ſtand . Dieſe Pfarrei wurde , allerdings mit reicher Unterſtützung

aus der fürſtlichen Kaſſe , aus eigenen Mitteln unterhalten . An
r
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ihrer Spitze ſtanden neben dem vom Landesherrn ernannten Pfarrer

einige Kirchenälteſte oder Cenſoren , die mit jenem das Presbyterium
bildeten , das auch die geiſtliche Verwaltung verſah .

Von der Gründung der katholiſchen Stadtpfarrei und

deren Vorſtehern war ſchon früher die Rede . An Stelle der Kapu⸗
zinerpatres , die bis dahin den Gottesdienſt verſehen hatten , trat ein

Pfarrer (der erſte Huber , der zweite Dr . Dereſer ) mit zwei

Kaplänen ; als Stadtdekan fungierte der geiſtliche Miniſterialrat
Dr . Brunner , die Rechte des Landesherrn bezüglich der Aufſicht
über das Kirchenweſen und den Verkehr mit dem Dibeeſanbiſchof
nahm ein Oberpfarrer , der Geh. Kirchenrath Rothenſee zu

Bruchſal wahr . Die katholiſche Pfarrei war aus Stiftungsmitteln
ſowie durch ſtaatliche und fürſtliche Zuwendungen genügend dotiert .

Über die Verfaſſung der israelitiſchen Kultusgemeinde
führte das Oberrats⸗Collegium unter dem Vorſitz eines Miniſterial —
kommiſſärs die Oberaufſicht , während ſie hinſichtlich der gottesdienſt⸗
lichen Ceremonien dem Land - und Orts - Rabbiner Aſcher Löw unter⸗

ſtand .

In unmittelbarer Verbindung mit den kirchlichen Organen und

unter Leitung der Pfarrgeiſtlichen ſtanden die allgemeine Knaben —

und die allgemeine Mädchenſchule , nach den Bekenntniſſen ge⸗

trennt , in welchen der Unterricht in den Elementargegenſtänden erteilt

wurde . Die Kinder der Israeliten beſuchten teils die Stadtſchule ,
teils wurden ſie von eigenen unter Staatsaufſicht ſtehenden Lehrern
unterrichtet . Für die Kinder in Klein - Karlsruhe , ſowie für die

Jugend wirklicher und geweſener Militärperſonen beſtanden beſondere
Schulen . Das Schulgeld war ſehr mäßig , noch geringer als in den

andern Schulen in jener von Klein - Karlsruhe , die Soldaten - Kinder

in der Garniſonsſchule wurden auf Staatskoſten unentgeltlich unter⸗

richtet . Die aus der Schule Entlaſſenen waren bis zum 18 . Lebens⸗

jahre zum Beſuche einer Sonntagsſchule verpflichtet , in welcher
die reifere Jugend im Rechnen , in Aufſätzen für die Haushaltung
geübt und mit Geometrie und einigen gewerblichen Hülfsmitteln be⸗

kannt gemacht wurde . Außerdem beſtanden mehrere Privatſchulen .
Aus Privatſtunden , die der Rat Ruf in einigen Häuſern erteilt

hatte , entſtand deſſen Privat - Bildungsinſtitut , in welchem zumeiſt
Mädchen , in der unterſten Klaſſe aber auch Knaben Elementarunter⸗
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richt nach einer auf den eigenen Erfahrungen dieſes Pädagogen be —

ruhenden Methode erhielten . Im Jahre 1806 eröffnete Mademoiſelle

Melling , welche früher in Straßburg und im Kloſter Lichtenthal

unterrichtet hatte , in einem der damaligen katholiſchen Kirche gegen —

überliegenden Hauſe eine Anſtalt für Töchter , in welcher ſie täglich

von 8 bis 11 und von 1 bis 5 Uhr mit einer Gehülfin den erſten

Unterricht in deutſch und franzöſiſch Leſen , in Schreiben und Rechnen ,

Nähen und Stricken erteilte . Auch Madame Marx gründete im

gleichen Jahre in einem Hauſe der Adlergaſſe eine Privatſchule für

Kinder , die dort Unterricht in der franzöſiſchen Sprache , im Stricken ,

Zeichnen und ſonſtigen weiblichen Arbeiten erhielten . Die Zahl der

Eleven beſchränkte ſich auf 20 bis 25 . Das Schulgeld betrug

monatkich 1 fl. Der Betrag dieſes Schulgeldes wurde durch die

Beſtimmung erhöht , daß jene Eltern , welche ihre Kinder in Privat⸗

ſchulen ſchickten , daneben auch das Schulgeld in der öffentlichen

Schule zahlen mußten.
Für Töchter höherer Stände allein war die Erziehungsanſtalt

beſtimmt , welche im Jahre 1810 ein franzöſiſcher Emigrant aus

vornehmem Hauſe , Profeſſor von Graimberg mit ſeiner Ge⸗

mahlin , geb. von Budberg , eröffnete . Die Ankündigung dieſer An⸗

ſtalt in Nr . 40 der Karlsruher Zeitung vom 10 . März 1810

war von empfehlenden Worten des Staatsrats Grafen von Benzel—⸗

Sternau , des Hofrats Dr . Jung⸗Stilling und des Kirchenrats Ewald

begleitet . Es handelte ſich um ein ſogenanntes Internat , in welchem

die Zöglinge , deren Zahl zunächſt auf 12 feſtgeſetzt wurde , vom

7. bis 15 . Lebensjahre neben dem Unterricht in allem , was zur

geiſtigen Bildung eines jungen Mädchens nötig iſt , den Vorzug der

ſtändigen Leitung einer vornehmen und hochgebildeten Dame genoſſen

und nicht nur lernten , ſondern wirklich erzogen wurden . Auf Ver⸗

langen ihrer Angehörigen konnten die älteren Zöglinge auch unter

Aufſicht einer mit der Vorſteherin befreundeten erfahrenen Dame zur

Führung einer Haushaltung angeleitet werden . Der Preis für die

Penſionäre , in dem alle Unterrichtsgegenſtände außer den Übungen
in Muſik und im Tanz und die ganze Verpflegung außer den Koſten

für die Wöſche einbegriffen waren , betrug jährlich 500 fl. Dem
Graimbergiſchen Inſtitut , das ſich bald eines wohlbegründeten vor⸗
teilhaften Rufes erfreute , verdanken zahlreiche Damen der älteren
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Karlsruher Generation eine hohe Geiſtes - und Herzensbildung und

bewahrten ihm und den ausgezeichneten Perſönlichkeiten , die an deſſen

Spitze ſtanden , zeitlebens eine dankbare Erinnerung .

Als Muſteranſtalt durfte auch das Unterrichts - Inſtitut

für Taubſtumme betrachtet werden , das ſchon 1784 unter der

Leitung des Bibliothekars Geh. Hofrat Hemeling , der ihm auch

am Schluſſe dieſes Zeitabſchnittes noch vorſtand , begründet worden

war . Die eigentümliche Organiſation dieſer Anſtalt , deren Zöglinge
bei rechtſchaffenen Leuten untergebracht waren , die gegen mäßiges

Koſtgeld nicht nur für ihre Bedürfniſſe Sorge trugen , ſondern ſie

auch zu einer ihrem Alter entſprechenden Beſchäftigung außerhalb der

täglichen 4 bis 6 Unterrichtsſtunden anhielten , geſtattete nur nach

Ablauf eines 7 bis 9 Jahre umfaſſenden Ausbildungskurſes die Auf⸗

nahme neuer Schüler . Der Entlaſſung ging eine Prüfung voraus ,

nach deren Ablegung die Zöglinge zu Beichte und Abendmahl zu⸗

gelaſſen und ſodann ihren Eltern zurückgegeben wurden .

Das Karlsruher Lyceum bewahrte ſeinen alten Ruhm unter

der Leitung tüchtiger Lehrer . Ein in der „Nationalzeitung der

Teutſchen “ abgedruckter Bericht aus dem Jahre 1811 ſtellt eine

fortdauernde Zunahme der Schülerzahl feſt. In dem damals eben

abgelaufenen Semeſter war das Lyceum von 270 Schülern und

30 Hoſpitanten beſucht geweſen . An der Spitze der 17 Lehrer ſtand

ſeit 1808 Johann Peter Hebel als Direktor . In den unteren

Klaſſen unterrichteten mit gutem Erfolg die Lehrer Ruf , Koch, König
(der in Pverdon nach peſtalozziſcher Methode ausgebildet war ) ,

Peterſohn und Doll , in den oberen waren Holtzmann , Gerſtner und

Zandt thätig , Religion lehrten Volz und Sander , Mathematik und

Phyſik vertrat Böckmannn der jüngere , Naturgeſchichte Gmelin , Chemie
der Hofmedikus Teuffel , Franzöſiſch v. Graimberg , Engliſch Hemeling .
Die oberſte Abteilung , die ihre Schüler ausſchließlich auf den ge —

lehrten Beruf vorbereitete — an anderen Orten Selekta genannt —

hieß in Karlsruhe die Klaſſe der Exemten und zählte im Jahre 1811

13 Schüler . Ein zweijähriger Kurs umfaßte Religion und Lateiniſch ,
Griechiſch , Hebräiſch , Franzöſiſch und Engliſch , Beredſamkeit , Allge —
meine Weltgeſchichte , Römiſche Altertümer , Naturgeſchichte , Mathe —
mathik , Phyſik , Chemie , Philoſophie .

Für die adeligen Schüler des Lyceums und der Militärakademie
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beſtand ein Internat , die unter oberſter Aufſicht des Oberhofmarſchall⸗
amtes ſtehende Pagerie , an der mit den wiſſenſchaftlichen auch

militäriſche , künſtleriſche und gymnaſtiſche Übungen verbunden und

die Zöglinge in den feinen Lebensformen erzogen wurden , die eine

Bedingung ihrer ſpäteren Stellung am Hofe wie in Zivil⸗ und

Militärdienſten bildeten .

An Spezialbildungsanſtalten für einzelne Fächer beſtanden die

Ingenieurſchule , an der in zwei Klaſſen reine und angewandte

Mathematik gelehrt wurde , und deren Zöglinge ebenfalls in zwei

Klaſſen in dem Ingenieurbureau Unterweiſung in praktiſch⸗techniſchen
Arbeiten erhielten . Dieſen Anſtalten ſtand Obriſtlieutenant Tulla

vor , den mathematiſchen Unterricht erteilte Profeſſor Ladomus . Für

junge Leute , die ſich dem Militärſtande zu widmen beabſichtigten ,

war mit Vergrößerung des badiſchen Truppenkontingentes eine eigene

Militärſchule gegründet worden . Außerdem beſtand in Karls⸗

ruhe noch eine Bildungsanſtalt für Wundärzte , eine Tierarznei —

ſchule , ferner zwei Privatunternehmungen : ſeit 1809 unter Leitung
des Oberforſtrates Laurop ein Forſt - und Jagdlehrinſtitut

und das chemiſche Laboratorium des Staatschemikers Salzer .

Wie für den Unterricht in den verſchiedenen Zweigen der Wiſſen⸗

ſchaft , ſo war in Karlsruhe im erſten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts

auch für den Unterricht in der bildenden Kunſt gut geſorgt . In

der ſchon vor langen Jahren gegründeten , öffentlichen , allgemeinen

Zeichnungsſchule wurde durch einen vom Staate beſoldeten

Lehrer ein trefflicher Elementarunterricht erteilt , an dem , da er un⸗

entgeltlich war , auch die Armeren teilnehmen konnten , denen im Falle

des Bedürfniſſes auch die Lehrmittel geſtellt wurden . Im Jahre 1810

rief der in Durlach geborene , bei Chriſtian von Mechel in Baſel

ausgebildete , vortreffliche Kupferſtecher Chriſtian Haldenwang eine

landſchaftliche Zeichnungsſchule ins Leben , in welcher dieſer Meiſter

etwa 12 talentvolle junge Leute zwiſchen dem 12 . und 15 . Lebens⸗

jahre in wöchentlich vier Stunden ( obwohl ohne ſtaatliche Unter⸗

ſtützung ) ebenfalls unentgeltlich unterrichtete . Eine kleine Zahl von

Schülern , die mit den Elementen der Zeichenkunſt ſchon vertraut waren ,

ſammelte der aus Pforzheim ſtammende Galleriedirektor Philipp

Jakob Becker , ein Schüler von Rafael Mengs , um ſich, zur höheren

Ausbildung im Zeichnen und Malen . Ihnen waren neben der



Unterweiſung dieſes geſchickten und eleganten , wenn auch nicht genialen

Künſtlers die reichen Schätze der Galerie und des Kupferſtichkabinets

zugänglich . Als hervorragend tüchtiger Schüler Beckers iſt hier der

Maler Fedor Iwanowitſch zu erwähnen , ein von ruſſiſchen Soldaten im

Grenzkrieg entführter Kalmück , den die Kaiſerin von Rußland als

Knaben ihrer Mutter , der Markgräfin Amalie geſchenkt hatte .
Von der architektoniſchen Zeichnungsſchule des Ober⸗

baudirektors Weinbrenner war ſchon früher die Rede . Unter deſſen

Leitung waren die Baumeiſter Arnold und Berckmüller an der Heran⸗
bildung junger Handwerker zu tüchtigen Meiſtern thätig . Auch dieſer
Unterricht , der im Winter täglich , während der Bauzeit aber nur

Mittwochs und Samstags erteilt wurde , war unentgeltlich . Ein voll⸗

ſtändiger Kurs umfaßte drei Jahre . Die Zahl der Schüler betrug
durchſchnittlich 25 . Jene , welche Baumeiſter werden wollten , fanden ,
wenn ſie aus dieſer Schule entlaſſen waren , zu weiterer Ausbildung
Gelegenheit in den Baubureaux von Weinbrenner oder Arnold . In

erſter Reihe für den Unterricht dieſer Schüler beſtimmt , aber auch
anderen Perſonen zur Benützung zugänglich war die von dem Ar⸗

tilleriemajor Lux begründete , durch den aus England berufenen In⸗

genieur , Major Burdett erweiterte Modellkammer , in der eine

große Anzahl von Modellen aus dem Gebiet der Geometrie , Me⸗

chanik , Hydraulik , Oekonomie , ſowie der bürgerlichen und Kriegs -⸗
Baukunſt vereinigt war .

In Verbindung mit dem Hoftheater ſtand eine Theater⸗
ſchule , in welcher talentvolle Knaben und Mädchen aus der Thea —
terkaſſe unentgeltlich Unterricht in den erſten Elementen der Drama⸗

turgie , der Muſik und der franzöſiſchen und italieniſchen Sprache ,
im Fechten und Tanzen erhielten . Acht Knaben und ebenſoviele Mäd⸗

chen (erſtere vom 10 . Jahre an , letztere zwiſchen dem 12 . und 15 . Le⸗

bensjahre ) , welche ſich durch körperliche und geiſtige Anlagen aus —

zeichneten , konnten mit Erlaubniß ihrer Eltern oder Vormünder als

Eleven aufgenommen werden , mußten ſich aber auf die Dauer von

drei vollen Jahren verpflichten . Hof⸗Schauſpiel - Regiſſeur Mittell

nahm die Meldungen entgegen .
In der Reitkunſt wurde durch großherzogliche Bereiter in

der nächſt dem fürſtlichen Marſtall gelegenen Reitſchule ein gediegener
Unterricht erteilt .
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